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der deutschen Heerführer im jetzigen Kriege
e Volkstümlichkeit erlangt wie der Gene-

Hindenburg,  der mit einem Schneid
die in Ostpreußen eingedrungenen Russen

, . die Grenze warf. Seit der Besetzung von
>7°«^ .findet sich der geniale Heerführer mit seiner

, °£1>i unaufhaltsamen Vormarsch in Rußland,
'ltzzb ^ Oktober 1847 in Posen trat von Hinden-“■ Leutnant in die Armee ein.

^raloberst non Hindenburg,
Befreier Ostpreußens.

Amtlicher Teil.
^03 St . Weilburg , den 5. Oktober 1914.

>>s, ^ Aufforderung,
$jt 10 kranlaguug zu r Staats st euer.

Kn °rso,̂ "lagung zur Einkommen- und Ergänzungs-
in der Regel an dem Orte, wo der Steuer-

^ Zeit der Aufnahme des Personenstandes am3*. seinen Wohnsitz oder in Ermangelung
LVi ,nJ *inen Aufenthalt hat.
*’SiHQ-im  Sinne des Einkommensteuer- und

’v tzjg!'duer- Gesetzes hat jemand an dem Orte, wo. . . .
W W - Un9 unter den Umständen inne hat , welche

’wti, ..^ t der dauernden Beibehaltung einer solchen

eines mehrfachen Wohnsitzes steht dein
, st ' Öligen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu.
r, '!! ^ diesen, Wahlrecht keinen Gebrauch gemachti oie cp " nvaytrecyr reinen isrvruucy grinuu,»
,v̂ lh« ^ wnlagung an mehreren Orten erfolgt, so

des Einkommensteuer-Gesetzes in der Fas-
/tgz , " onistinachung vom 19. Juni 1906 bezw. § 20
V »9 ^ "gssteuer-Gesctzes in der Fassung der Bekaunt-

19. Juni 1906 nur die Veranlagung an
i ß 1’St te' on  welchem die Einschätzung zu dem
* ;! Hf er' lUtb ftröge stattgcfundcn hat . In Gemäßheit

\h\ £. 39  Nr . 3 Abs . 2 der Ausführungs - Anwei-
s« dst ^ Eoininensteuer- Gesetze muß von dem Wahl-
s)( j 1 Beginn der Voreinschätzung Gebrauch ge-

eine spätere Ausübung desselben wird bei%
i*svJ4) c 9ung nicht berücksichtigt.

, ! tc  daher diejenigen Steuerpflichtigen,
tis e" Bestimmungen gemäß die Wahld

denen
f,  Bestimmungen gemäß dle Wahl des Ver-
> zusteht, in ihrem eigenen Interesse auf,  bis

1^ <ii - 20. Oktoberd. Js. festgesetzten Beginn der
1 tJet!11!9 * er  zuständigen Ortsbehörde den Ort. an wel>

zu werde» wünschen, anzuzeigen.
X-

v Heeren Bürgermeister.
^j ^ ^üdendc Aufforderung ersuche ich in geeigneter

’A öffentlich bekannt machen zu wollen.
'Jt k ! v5t)nen etwa eingehenden bezüglichen Anträge

°£'N belr. Vorsitzenden der Voreinschätzungs-

Kommission, sofern Sie dieses Amt nicht selbst bekleiden,
zur Kenntnis und Weitergabe an mich sofort  abzugcbeu.

Der Vorsitzende
der Einkommcnsteuer-Veranlagungs -Konnnission.

L e x.

I . 9h:. 2204 St . Weilburg , den 5. Oktober 1914.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur

Vermeidung von Einsprüchen stelle ich den Stenerpflichtigen,
welche ein Einkommen von jährlich 3000 Mk. oder weniger
haben, anheim, die Abzüge an:

1. Schuldenzinse»,
2. Renten und dauernde Lasten, die auf Privatrechtstiteln

oder auf Kirchenpatronats - Verpflichtungen beruhen,
3. Beiträgen zur Kranken-, Unfall-, Alters - und Jnva-

liden-Versicherungs-, Wittiven-, Waisen- und Pen¬
sions-Kassen,

4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung
des Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig zu
veranlagenden Haushaltungs - Angehörigen auf den
Todes- oder Lebensfall gezahlt werden.

5. Schuldeutilguugsbeiträge,
ivelche sie bei der Veranlagung zur Eiukonnnensteuer für
das Sreuerjahr 1915 berücksichtigt haben wollen, bis zum
20. Oktoberd. Js . bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes an¬
zumelden und auf Verlangen der letzteren durch Vorlage
der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prämien -Quittungen , Po¬
licen usw.) nachzuweisen.

An die Herren Bürgermeister.
Vorstehende Aufforderung wollen Sie iviedcrhclt orts¬

üblich bekannt machen. Soivcit die angcineldeten Abzüge
nach dein Gesetze zu berücksichtigen sind, sind dieselben in
den Kartenblättern bezw. Personenverzeichnissensofort cin-
zutragen und bei der nächsten Veranlagung zu berücksich¬
tigen. In § 8 des Einkommensteuer-Gesetzes und im Ar¬
tikel 4 der Ausführungs -Anweisung voin 25. Juli 1906
zuin Einkoinmensteuer- Gesetz sind die zulässigen Abzüge
näher erläutert.

Zu 1 nrachc ich darauf aufmerksam, daß nur die voin
Rest kapital zu zahlenden Zinsen berücksichtigt werden dürfen.
Für Tilgung der auf den Grundvermögen haftenden Hypo¬
thekenschuld darf nur dann höchstens T’/0 von dein ur¬
sprünglichen Schuldkapital (und nicht mehr wie 600 Mk.)
in Abzug gebracht werden, wenn der Steuerpflichtige recht¬
lich verpflichtet ist, alljährlich diesen Betrag zu bezahlen.

Der Vorsitzende
der Einkomtnensteuer-Veranlagungs -Kommissio».

L c x.

I . Nr . II . 524l . Weilburg , den 5. Oktober 1914.
An die Herren Bürgernieister der Landgemeinden

mit Ausnahme von Audenschmiede.
Bctr. die Errichtung ländlicher Fortbildungs¬
schulen für das kommende Winterhalbjahr,

(stach dem Erlaß des Herrn Ministers vom 7. 9. er.
erscheint es angezeigt, die ländlichen Fortbildungsschulen
zu Beginn des Winters wieder zu eröffnen, soweit dies
irgend angängig ist. Mit dem Unterricht soll spätestens
Anfangs November begonnen werden.

Ich ersuche Sie daher, sich sofort mit dem Herrn
Ortsschulinspektor wegen Einrichtung der Schule, wie im
Vorjahre in Verbindung zu setzen. Daß dies geschehen, ist
mir bis zum 21. d. Mts. benimmt anzuzeigen. Hierbei wollen
Sie angcbcn:

1. den Namen des den Unterricht erteilenden Lehrers,
2. wieviel Schüler die Schule voraussichtlich besuchen

werden, und wieviel davon in der Landwirtschaft
tätig sind,

3. die Höhe der voraussichtlich entstehenden Kosten llud
zwar:
a. der Entschädigung für den Lehrer,
b. der Kosten für Lehr- und Lernmittel,
c. für Auszeichnung fleißiger Schüler,
ck. sonstige Ausgaben (einzeln anzugebeu).

Nach dein Ministerial -Erlaß vom 11. Dezember 1912
I . Nr . IAII  e 5963 soll hinfort au den ländlichen Fort¬
bildungsschulen je nach den örtlichen Verhältnissen bis zu
2 Mt . für die Unterrichtsstunde vergütet werden . Das in¬
nerhalb dieses Satzes gezahlte Unterrichtshonorar darf in
vollem Betrage der Abmessung der Staatsbeihilfe zugrunde
gelegt werden.

Ich ersuche daher bei Festsetzung der den Lehrern für
die Erteilung des Unterrichts aus der Gcmeindekasse zu
gewährenden Vergütung hiernach zu verfahren. Der Betrag
von 2 Mk. darf jedoch nicht überschritten werden. Mit

den den Unterricht erteilenden Lehrern ist ein schriftlicher
Vertrag nach dem in Nr . 125 des Kreisblattes von: Jahre
1900 abgedruckten Schema abzuschließenund mir mit der
eingangs geforderten Anzeige zur Einsichtnahme vorzule-
gcn. Der Unterricht, welcher bis zum 15. März 1915
dauern muß, ist so einzurichlen, daß wöchentlich min¬
destens 4 Unterrichtsstunden abgehalten werden.

Von der Eröffnung der Schule ist sowohl dem Herrn
Ortsschulinspektor, wie dem Herrn Kreisschulinspektor, wel¬
chem die Aufsicht über die Schule zusteht, Kenntnis zu
geben. Da die ländlichen Fortbildungsschulen für die Land-
ivirtschaft und die Fortbildung der aus der Volksschule
entlassenen männlichen Jugend sehr wichtig sind, der Schul¬
besuch auch durch das bestehende Ortsstatut garantiert ist,
erwarte ich, daß wie bisher, auch in diesem Jahre wieder
in allen Landgemeinden der Unterricht zu Stande koinml.

Sollte die Einrichtung in einer Gemeinde wegen
Mangel au Lehrkräften infolge der Einberufung von Leh¬
rern zur Fahne nicht inöglich sein, ist die Vereinigung der
Schule mit einer Nachbargemeinde anzustreben.

Da nicht selten ungenügende Leistungen der Fortbil-
dungsschüler auf den Umstand zurückzuführen sind, daß
die Schüler in den späten Abendstunden nach vollbrachtein
Tagewerk zu abgespannt sind, um dem Unterricht folge»
zu können, so ist da, wo der Unterricht bisher spät abends
erteilt worden ist, eine Verlegung der Unterrichtsstunden
in eine geeignetere Tageszeit in Erwägung zu ziehen und
mir in dem vorhin geforderten Bericht auch anzugebeu,
wann der Unterricht jetzt erteilt werden soll und warum
eventuell eine Verlegung in eine frühere Tageszeit nicht
angängig ist.

Ich weise nochmals darauf hi», daß zufolge Verfü¬
gung des Herrn Regierungs - Präsidenten zu Wiesbaden
der Unterricht in den Schulen svätestens um 8 Uhr abends
beendet sein muß. Der Königliche Landrat.

Lex.

Weilburg , den 7. Oktober 1914.
An die Herren Bürgernieister des Kreises.
Es ist beobachtet worden, daß hier und da versucht

ivird, die Not- und Zwangslage alleinstehender Frauen, deren
Männer und erwachsenen Söhne vor dem Feinde stehen
und die des geivisseuhaften Ratgebers entbehren, soivie
auch der durch den Krieg in Not geratenen Geschäftsleute
und Hausbesitzer auszubeuten.

Ich bitte Sie derartigen Vorgängen Ihre Ausmerk-
sainkeil zuzuwenden und falls im gegebenen Falle Ihr
Einschreiten keine Abhilfe bringen kann, mir sofort von
dein Vorgänge Mitteilung zu machen.

Der Landrat.
_ Le x.

XVIII Armeekorps.
Stellv . Generalkommando.
Abtl. Ilc . Nr . 31410. Frankfurt a. Nt., den 2. Okt. 1914.

Ter Verkauf von Jagdpulver und Jagdpatroncn und
die Verseitüung dieser Gegenstände mit der Eisenbahn wird
iin Bereiche des Armeekorps — mit Ausnahine des Be¬
reiches des Gouvernements Mainz — wieder freigegeben.

Für den Verkauf, die Versendung und Lagerung von
Mincnpulver und anderen Sprengstoffen behält sich das
Generalkommando für jeden Antrag die Entscheidung vor.

Der Kommandiereitde General.
Freiherr von Gall.

Bekanntmachung.
Nicht mehr wehrpflichtige, sich aber see- oder garnison¬

dienstfähig fühlende Marineoffiziere, Vizedeckosfiziere und
Deckossiziere, die während des Krieges eintreten wollen,
werden hierdurch aufgefordert, sich schriftlich zur Verfügung
zu stellen, soweit sie nicht schon bei ihren früheren Mel«
düngen von den Frontstellen abgewiesen worden sind.

Die Offiziere haben ihre Gesuche an das Kommando
der Marinestatiou der Nordsee Wilhelmshafen bezw. an
das Kommando der Marinestation der Ostsee Kiel, die
Deckoffiziere und Vizedeckoffiziere an ihren früheren Marine-
teil zu richten.

Auf Wunsch werden solche sich freiwillig Meldende
iin Garnisondienst der Marine verweendet.

Limburg a. L., den 6. Oktober 1914.
Königliches Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Die in letzter Zeit sich häufenden Anfragen, darü .r

wann die Einstellung der Rekruten erfolgt, gibt Veran¬
lassung hierdurch bekannt zu machen, daß derartige A -
fragen künftig nicht mehr beautivortet ivcrden, da diesseits
bis jetzt über den Zeitpunkt der Einstellung nichts bekaimt
ist. Königliches Bezirkskommando.



Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Französische Vorstöße zurückgewiesen . —
Antwerpen vor dem Fall . — 7500 rus¬

sische Gefangene gemacht.
Grotzes Hauptquartier 7. Oktober abends:

Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in Frankreich

haben noch zu keiner Entscheidung geführt . Vorstöße der Fran-

zosen in den Argonnen und auf der Nordostfront von Verdun
wurden zurückgeworfen.

Bei Antwerpen ist das Forts Broechein in
unserem Besitz. Der Angriff hat den Neethe-
Abschnitt überschritten und nähert sich dem
inneren Fortsgürtel . Eine englische Brigade
und Belgier wurden zwischen dem äußeren und
inneren Sortsgürtel auf Antwerpen zurückge¬
worfen . 4 schwere Batterien » 52 Feldgeschütze
und viele Maschinengewehre , auch englische»
wurden auf freiem Felde genommen.

Der Angriff der Ruffen im Gouver-
nement Suwatki wurde abgewiesen . Die
Ruffen verloren 2700 Gefangene und 9
Maschinengewehre.

In Polen wurden in kleineren erfolg¬
reichen Gefechten bei Jwangorod 4800
Gefangene gemacht.

Berlin , 7 . Okr . (W . T .) Aus Tokio wird amtlich ge¬

meldet : Eine Marine - Abteilung besetzte Jaluil den Sitz

der Regierung der Marschall - Jnselu widerstandslos . Für

die englischen Kaufleute wurde der Einfuhrzoll freigegeben.

Die Marinevcrwaltuug erklärt , die Landung sei eine rein
militärische Handlung gewesen , eine dauernde Besetzung

«ei nicht beabsichtigt . — In einer offiziösen Mitteilung des

britischen Kolonial - Ministeriums heißt es , die Feinde unter¬

nahmen im September zahlreiche Versuche in Britisch - Ost-

asrika einzudringeu und die Ugandabahn abzuschneiden.

Ihre Versuche «vurden zurückgewiesen , nur eine Station

wird von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten . Die nor¬

male Truppenbesatzung ist durch indische Truppen verstärkt
worden.

Der Gouverneur von Kamerun meldet siegreiche Ge¬

fechte gegen Engländer und Franzosen . In diesen Ge¬

fechten sind die Oberleutnants von Rotkirch und Milbrat

soivie Tezirksamtmann Reusch gefallen.

Die zuständigen Stellen nehmen an , daß diese Kämpfe
am Benne und Croßfluß stattfauden.

vünvnls und Bündnis . Das in den Dienst der Ge¬
rechtigkeit gestellte deutsch - österreichische Bundesverhältnis ist
naturgemäß anders geartet , als das zwischen unseren Feinden
bestehende , die Brotneid und Gewinnsucht zusammengeführt
haben . Trotz des famosen Not - und Todvertrages traut
einer dem andern nicht , und da sie alle drei in der Not
sitzen , macht einer den andern für die Mißlichkett der Lage
verantwortlich . Es komn «t dabei zu Äußerungen wahrhaft
rührender Zärtlichkeit . Rußland kann den durch seine
enormen Verluste gebotenen Ersatz an Waffen und Munition
mangels der erforderlichen Fabriken nicht im eigenen Lande
Herstellen . Es hatte daher das größte Interesse daran,
irgend aus dem neutralen Auslande Waffen und Munition
zu beziehen , für die die kürzeste Zufahrtsstraße die Darda¬
nellen bildeten . England , das die Türket für schreckhafter
hielt , als sie ist , hatte ein Kriegsgeschwader vor dem Dar-
Lanelleneingang auffahren lassen , um die Freigabe der
Wasserstraße zu erzwingen . Dieser stürmische Versuch er¬
reichte das Gegenteil besten , was bezweckt war : die Darda¬
nellen wurden gänzlich gesperrt und sollen es bis zum
Friebensschluß bleiben . De ^ Dank aus Petersburg  ist

natürlich nicht ausgeblieben . Sollten die Mächte des Drei¬
verbands der Türkei aber mit einem Ultimatum kommen,
dann gewänne Deutschland einen Bundesgenossen , dem viel¬
leicht bald noch zwei andere Balkanstaaten nachfolgten . O

Das verbrecherische England . Die beständigen
Mißerfolge zu Master und zu Lande haben England als den
Wolf im Schalfspelz vor aller Welt entlarvt . Schnödester
Eigennutz hat Albion die Waffe in die Hand gedrückt und
bewogen , den Krieg auf drei Erdteile auszudehnen . Brutale
Rücksichtslosigkeit diktiert seine Maßnahmen im einzelnen.
Das von der englischen Marineverwaltung durch Seeminen
gefährdete Gebiet der Nordsee reicht bis an die Küste Hollands
und darüber hinaus . Unter denkbar schnödestem Bruch des
Völkerrechts hat England also die Küstengewässer neutraler
Staaten mit Minen verseucht und sein nichtswürdiges Vor¬
gehen mit der schändlichen Lüge zu rechtfertigen versucht,
daß die Deutschen gleichfalls Minen in der Nordsee bis zum
52.  Breitengrad gelegt hätten , während Deutschland tat¬
sächlich nur um die Küsten Englands Minen gelegt hat.
Gegen die gefürchteten deutschen Unterseeboote und schnellen
Kreuzer richtet England mit seiner Minenlegung nichts aus,
aber es hofft damit den Handelsverkehr der neutralen
Staaten zu schädigen und diese gegen Deutschland aufzu¬
wiegeln . Der jüngste Versuch wird indessen gerade so er¬
gebnislos verlaufen als alle voraufgegangenen , die Neutralen
zum Anschluß an den Dreiverband zu bewegen ; hat aber
zur Erkenntnis des wahren Charakters Albions erneut ein
Merkmal beigetragen , bas nicht vergessen werden wird . O

Elegante Soldaten wollen die Engländer sein, weiter
nichts . Wenn sie einmal von morgens bis abends ein Ge¬
fecht mttgemacht haben , wollen die Herren ihre Ruhe haben,
auf ein mehrere Wochen dauerndes Ringen , wie es jetzt an
der Oise wütet , sind sie nicht eingerichtet . Deshalb sind sie
trotz ihrer unleugbaren Tapferkeit nicht so eifrig wie die
französischen Soldaten , die wissen , daß es sich um Leben
und Zukunft handelt . So komint es , daß in diesem Kriege
der Engländer das hilfloseste und unpraktischste Ge¬
schöpf der Welt ist. Er hat jetzt ein paar Gefechte mitge¬
macht , das ist genug seiner Meinung nach . Nun will er
wieder seine Pflege haben , morgens und abends mit Seife,
Zahnbürste , Zahnpulver , Frottierhandtuch und Rasiermesser
seine Kultur beweisen und in gekachelten Wannen sein
Reinigungsbad nehmen . Der französische Train , der all
diese Toiletteartikel und die sauberen Exirauniformen nach¬
bringen soll , ist aber ziemlich bummlig / und die deutschen
Feldgrauen sind nicht gewillt , den Tommy Atkins einen
Waffenstillstand zur Toilettenpflege zu geben ; deshalb ver¬
lieren sie jetzt ihre gute Laune und schimpfen in englischen
Kraftausdrücken auf ihre Bundesgenosten . O

Eine Skirnme aus dem Volke . Eine bemerkenswerte
Beobachtung eines im Felde stehenden Deutschen , der im
Frieden im sozialdemokratischen AgitaUonsbezirk Frank¬
furt a . M . mit an erster Stelle stand , teilt die „Frankfurter

Volksstimme " mit . Dieser unverdächtige Zeuge hat Schrtt
für Schritt Spuren des räuberischen Auftretens fran¬
zösischer Soldaken ln ihrem eigenen Lande gefunden.
Die Einwohner klagten ihm überall die entsetzlichen Schand¬
taten ihrer Landsleute , die auf dem Rückzüge aües
plünderten und raubten , was sie erwischen konnten. In
Neufchateuil und Florenville fanden die deutschen Soldaten
bei ihrem Einrücken ganze Häuserreihen niedergebranuk,
die Verkaufsläden geplündert und die Waren in den
Schmutz geworfen . Die hungernden Frauen und Kinder
erregten so das Mitleid der deutschen Soldaten , daß sie
ihre eigenen Rationen mit ihnen keilten , und in Tanney
lish sin Feldwebel , als sr auf dem Weg « eine Frau mit
sechs Kindern , alle halbverhungert , traf , dieser sofort Brot,
Reis , Salz , Kaffee und Fleisch von einem frisch geschlachteten
Ochsen geben . Obwohl ihr Mann selbst im Felde gegen
die Deutschen stand , zeigten diese sich doch als Menschen.
Diese Aussage eines Mannes aus dem Volke sollte der
Welt denn doch die Augen öffnen ! O

Die Verteidigung Tsingtaus wird von der kleinen
Besatzung unseres Schutzgebietes zu Wasser und zu Lande
mit einer Tapferkeit ohne gleichen durchgeführt . Die Forts
von Tsingtau , auf die sich unsere Truppen zurückzogen,
senden ihr verheerendes Feuer ununterbrochen bei Tag und
Nacht gegen Engländer und Japaner und nahmen nament¬
lich die letzteren scharf aufs Korn . Der feindlichen Über¬
macht wird schwerer Schaden zugefügt , das erkennt man
klar und deutlich aus den englischen Meldungen ; deutsche
Nachrichten können uns bis auf weiteres leider nicht zu¬
gehen . Auf ganz China macht die heldenmütige Ver¬
teidigung Tsingtaus den denkbar größten Eindruck . Nach
Meldungen , die in Kopenhagen eintrafen , waren die
feindlichen Angriffe auf Tsingtau bisher ohne jeden nennens¬
werten Erfolg . £ >

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.

231 Nachdruck verboten.
„Untersteh ' dich, " fauchte sie ihn an . ' „ Ich iverd 's Vater

schon selber eines Tages sagen , und dann wird die Sach'
anders ansgehen , als ihr Splitterrichter denkt . Hast übrigens
selber kein gutes Gewissen , ich hab 's dir gleich anqcmcrlt.
Wie kannst du mit Steinen werfen , «vo du im Glashaus
sitzest ? Wer weiß , ob du morgen überhaupt noch ein Wort
auf dem Gunderhof sagen darfst , du Spion . "

Mit diesem höhnenden Trumpf warf sie das Nähzeug hin
und rannte hinaus.

„Das ist eine ganz gerissene Decrn, " dachte er . „ Schließlich
sitz ' ich wirklich im Glashaus und morgen vielleicht auf der
Straße . Wie kann ich da Gewaltmaßregeln ainvenden wollen
in solcher prekären Lage ? Mag das verdrehte Mädel ver-
derben , ich rühr ' keine Hand um sie . "

Gleich danach horte er sic im Hause singen mit heller,
fröhlicher Stimme , und er sagte sich : „ Sie ist doch noch
ein Kind . Die Liebelei mit dem Hansen geht ihr gar nicht
tief und nur ich Grübler habe sie zu ernst genommen . " Aber
auch eine Laune konnte der Unbesonnenen gefährlich werden,
der lustige Sang machte ihm das Herz nicht leichter.

Er sah den Vater erst bcnn Mittagessen , das in ähnl cher
Weise veriie, , wie die genrige Abendmahlzeit.

Vor innerer Erregung konnte Achim kaum etwas ge¬
nießen . Es stand bei ihm fest , heute noch mußte die Ent¬
scheidung fallen.

Martin sah den Sohn scharf an . „ Hallo , Junge , noch
nicht ansgeschlafen ? Nu «vird 's aber Zeit , rechne ich . Hab'
dich heut noch liegen lassen und selber schon seit fünf ein
hübsches Tagwerk geschafft . Hernach zieyst dir ' en Leinen¬
kittel an rind dann for -ch in die Sielen . "

Er schlug ihm mit derber Gntmüngkeit auf die Schulter:
„Junge , das soll was geben . Wir zwei ini gleichen Geschirr

Lerte an L -eite ! Nichts über em wäcke »>röhlüh Bauernleben.
Es soll dir gefallen . "

»Vater , — ich möcht zuvor mit dir reden — 1•
„So komm . " Mit den kurzen Worten ging Martin

Gunder _ dem Sohn voran in jenen :Kamti , wo er seine
Wirtschaftsangelegenheiten zu besprechen pflegte und ebenso die
Schnlzengeschäste erledigte»

Festen , ruhigen Schrittes trat die wuchtige Gestalt des
Hofbauern in das große Gemach , das ans Achim einen frösteln¬
den Eindrrick machte mit seiner ungemütlichen Kahlheit.

. . Den schweren Eichentisch in seiner Mitte umstanden
emrge schlichte Holzstühle , während sich auf der ungeheuren
dcckenlosen Platte das Schreibzeug , sowie ein Tablett mit
Wasserflasche und zwei Gläsern völlig verlor.

Eine Längswand füllte ein dunkler , geschnitzter Bauern¬
schrank , an der andern stand ein Arnheim . Darin in einer Ecke
noch der übliche braune Kachelofen , um den eine Holzbank
lief . Die Fenster rvaren nur an den oberen Scheiben mit
kurzen Kattungardinen verhängt.

„Die «vahre Gerichtsstube . " sagte sich Achim beklommen.
Sein Vater schloß zunächst ein offenstehendes Fenster , und

Achim bemerkte , wie seine kräftigen Hände leise zitterten.
Ahnte er , daß ihm diese Unterredung nichts Gutes bringen
werde?

Nun ließ sich Martin Gunder auf einen der schweren
Stühle langsam nieder und sah den Sohn erwartungsvoll an.
Aber in seinem geraden festen Blick lag auch fast ein Drohen,
und das kurze „ Nun ? " seines Mundes klang wie dumpfes
Grollen . Und schreckte doch nicht Achims Vorhaben zurück.

Er stand Vater gegenüber an der zweiten Längsseite
des Tisches , so daß sie einander aus nicht zu weiter Ent-
fernnug in die Augen sehen mußten.

Er holte tief Atein , und dann sagte er 's ihm . Be¬
scheiden , ehrfürchtig , aber unerschütterlich fest.

Mit klaren mutvollen Worten bekannte er : znm Land¬
wirt tauge er nimmer , aber als Arzt ein nützlicher Mensch
zu werden , die lieber,ceugung habe er.

Prinz Joachim von Preußen , der auf &[?eIIfel̂ ‘
Kriegsschauplatz durch einen Schuß in den Over , ^ Jlt
mundet wurde , ist soweit hergestellt , daß er p j»
versuche unternehmen konnte . Er zählt die * u
Rückkehr ins Feld . -Kinde rkkeyr ins Feld . , Sein»6 ,

Ein Denkmal schmutzigster Kultur uns" 6 v , >,
hier zum bleibenden Gedenken festgenagelt ; oog ^
diesem Kriege so manches gewöhnt worden st" " ', ^ in /
niemand für möglich gehalten hätte , übertrifft c ,
Ausdrucksweise und Gemeinheit der TatsE'

dE

'S' " es
Oft'

Ausdrucksweise und Gemeinheit . . .
alles bisher Dagewefene . Eine Antwerpens o *° 0  „
zapft in dem Bestreben , die Hoffnung der Belg

■ ' ' - folgeito6" VjiipP''letzten Augenblick aufrecht zu erhalten , . .L -n
vollen Erguß : Es bestätigt sich , daß die deuM ^ ^ gen^

> hundert PÜ'
ahrung für i

Abstammunĝ ihren^

seit einiger Zeit täglich oiwa hundert Pferde o itf-
Kavallerie röten , um so Rahrung für diev «« i^ „^
die Chargen aristokratifcher Abstammun " nu «W 1
Das ist die Geschichte von der Schlange,

Schwanz gefressen hat . Es fehlt nur " °A, „ ngein / „'jSoldaten des Kaisers gegenseitig vers
denn , daß jene Hyänen , denen es nicht ges ^ ' /MeN , " ,
„Pegasus der Garde " zu kosten , sich damü b ‘c§ ’11
dem eigenen Aas zu leben ! — Etwas Verr
man sich nicht denken . fjn &tf®? .':

Gegen die .. Drummer " richteten sich 01
Versuche der Belgier , die in den letzten Tug Achten/ iJUinj
„wilde Züge " in wahnsinniger Fahrt auf
anlagen gegen die deutschen Stellungen^

feindttcher Flieger hatte wahrscheinlich die ^ " ^ gen»lN̂ / ^
werpen gebracht , daß in B . Verladungen.Kt. *,'' » Utuiuuj >, uuC ui «J.
würden , um die Transportzüge mit dem
Aufbau der 42 ZenlimelerlGcschütze vor

Forts zu bringen . Oer Wachsamkeit ettie ^ ^ /et | ,
Eisenbähnkompagnie ist es zu danken , daß
mißlang . Sie hatten etiva zwei Kilometer v

der

.Ä-
ladungsstelle eiserne Schwellen aus die Schten ^ v ^ - lk
dadurch die führerlosen Züge , die aus
und mehreren mit Schutt und Sand gesu »>^ m f
wagen bestanden , zum Entgleisen gebracht . m# 1"
nach dem Anprall nur noch einen einzige«
Trümmerhaufen . u &«« ii

Die Einzahlungen auf die erste « a %$ M
zeichneten Kriegsanleihe am Montag , 6«*
Fälligkeit , waren sowohl bei der Reichsbank w ^ g>,
anderen Banken und Zeichnungsstellen außeroro ! ,
Es wurden nicht nur auf die kleinen Zeichnung ^ ,
zu 1000  Mark Vollzahlungen geleistet , sondern ^ s js
haben auch die weit darüber hinausgehenden , 0  U
voll bezahlt . Es ist Geld unter den Leuten , »

Kriegszeiten besonders hoch zu werten . hi»^
England sucht Amerika ln den for&̂ e«i

Ziehen . Die englische Botschaft in Washingto ^
dortige Regierung auf , Kriegsschiffe zum
Christen nach den türkischen Gewässern - u ■ i# (j
von den Türken Armenier - Metzeleien ve u• fl \m (
Natürlich war die Geschichte von den MetzI ‘ „ loe>> .
und es lag den Engländern lediglich daran , ^ jen y
Bundesgenossen zu gewinnen . Die Amerika « 01 * $
genug , John Bull nicht auf den Leim zu getzk - ^ M
vielmehr mit einem vernehmbaren Ruck den

I«
k

Tür gestellt. P

Es ist der richtige Indianerkrieg . .. ,
führen , so heißt es in einem von der
lichten Feldpostbrief aus den Vogesen . 3, cj ,e " („ lir en,,

° - -. L

digen Patrouillenkommandos . Wir lesen
Wegemarkierungen : geknickte Zweige , Sechen $
und Eichenblätter in Buchenwaldungen ufw.» ^ ^ e
dem Bauch und schleichen d̂urch überwachsene
feindlichen Alpenjäger sind sehr gewandt .^ tit

V

Aber die Achtung vor ihnen verlieren wir, fei« «*

gefeilte Patronen bei ihnen fanden und
Leuten , die sich verwundet oder tot stellten,^
gefallen wurden , überhaupt ist die Kampsart
nahezu Meuchelmord . Dies ewige Verstehn
das die Kerle tun , Durchlässen von Deutschen
von hinten . Man weiß das ja jetzt , aber es
wieder Opfer . Aber Gelände benutzen uno ■ Mß»
das können sie vorbildlich . owanB , uü5

Meine Leute sind auch recht tüchtig ^ . fotfw e yck
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, , . nd auch recht tüchtig - o  fol,
habe ich , Forstwarte , Wegwarte und Wilddi Wi
gewandte Kerle . Viele Opfer kostet der fM*
Vogesen . Es sind nie die großen Verluste , ^
bringen . Aber es sind die täglich kleinen
nie abbrechenden Reibereien mit dem

'und . M

legentlichen gewaltsamen Vorstöße gegen die ^ e«
lungen der Franzosen , die immer Opfer ko !/ ö i,ierr-
aber die Zahl wird traurig groß , wenn wo

eM 1

her Pl%
Lange sprach er ' mit immer wärmer werden

lichkeit von seinem unabweisbaren Trieb r«" " ^
Studium,
hätte.

ohne daß ihn Vater mit einer

Der saß unbeweglich , den Sohn mit DrreNj^
end , so , als wolle und müsse er ihn

glasten Blicken beirren , gefügig machen, ^ nn » ^ gt  M * j
sich nicht verivirren ließ / deckte er die Hand fei

als könne er^ es nicht mehr ansehen , ^ [lCi |ler 111' ^ ĵ b 1,1,11

i»"! «tj

Jünglingsgesicht mit seiner flaminenden Bege / he
Achims gestrige Gleichgültigkeit für den weite'
so grell beleuchtete . a -,,he

Endlich zog Achim , dem Vaters starre
unheimlich «ourde , Doktor Everts Brief a " -lUlllU-J IDllUJl/ Vi/lICtlÖ v/U*| , 'Atll

leicht , daß der nun seine Sache besser führte - ^ yii»uup UCI null leine « acyc vcgci - 8 i *'
Und Martin nahm das Blatt und las , ^ Ki « ^

gelehrte Herr non seines Sohnes Begab " ". ^ rdc» 1/ kön^
sittlichem Lebensernst ' schrieb . Er habe al, £ e/ “ Pater >

. . f " ” den schweren ärztlichen Efähigung für
sich glücklich schätzen,, >w grurrrra ) , cyayen , einem so begabten -■ . „ vy , n-
Weg zu hohen ivissenschastlichen Zielen ebnen ftai'

Da endlich kam Leben in des Hofba » ifl*
beweglichkeit . msa" 1/ , „ ie^

Er bollte das Papier in der Faust J , jil*
diese geschlossene Faust fuhr so geivaltig / .-spritzte
daß die Tinte im offenen Behälter hoch 1 tleiii'
Gläser zitternd klirrten . ^,mals ^ ' >

-Nein !" stieß er hart heraus . Und »o ) e n«
-Bnter , es gilt meine ganze ZuklUift ! ^ ,
„Und meines langen Lebens teuerste Holl aeha " - seist.

Jahre habe ich in Mühen und EntsaguN » » a s
das nichts ? Hier steht dein alterirver ^ ^ sti" " ' E 1/
Nachkomme und Erbnachfolger du von © ott \  öi « F
dessen höchstes Lebensgeschenk du bist, ^ do 1 /an ^  F
Menschheit , der du nur einer von Tariiende 1 ^, , Lt ^
bist du unersetzlich , die Welt hat zalstw!
einen mehr kvmmt 's ihr nicht an . U » o
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Lskal -UachrichLr« .
Weilb urg,  den 8 . Oktober 1914.

m*  - >. .. „ w vu,
.j. iti ijli Betrieb infolg

R Lei ,!" E keine Möglichkeit der Weiterbefchäfti
1e», , ^ " " ge bestehe . Der Lehrling sei aber weder

Aich ^ Lehrvertrag aufgehoben . Es handle
' 'Pfqritif Um eine . vorübergehende Aussetzung . Das Ge-
' ' eirier Ĉ-.- Ql1̂ kostenfällige Abweisung der .Klage ; es
'!̂ i »n •lna "kchk zugemutet werden , nur wegen

,jc„;' l^ren  Betrieb aufrecht zu erhalten . Die Ur-
verweist der „Franks . Ztg . " zufolge auf

> lt Öecip' ,^ ? " ach der eine Kontrahent den Anspruch
P>̂ !>xz uleijtung verliert , wenn dem andern die Er-
'' ^ Oli^ ,^ ^bnfeitigeir Vertrages durch einen eintreten-

Nlontp " " 'Uvglich geinacht werde . Daß die Leistung
fej 11 und somit auch des Klägers objektiv un-

'lis ' Unterliege nach Ansicht des Gerichts keinem

' die EsUgericht . In der Sitzung vom 6 . Oktober
^kla " -' ines ^ " ndnianns von Weilmünsterun
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% m®! 6,, Entscheidung des Gewerbegerichts . Ueber das
Off ûltnis

iche°t„ " , ucher Gewerbegericht zu entscheiden . Die
der Lehrlinge ivährenö eines Krieges

sollte
>

chvling

iet,.; , l>ch gegen die Firma Gebr . Klingspor , die
Nie 9 ^ bei Ausbruch des Krieges stillegte . Der

^h„ der Schriftgießerei war gegen einen
von 7 Mark bei der Firma beschäftigt und|ei„e ' wcarr ver oer Firma bejcha

. Tie in, ini April nächsten Jahres beendigt
1, fte ' Eer als Vertreterin des Klägers wies dar-
' ^ " lsp ihren Verpflichtungen während des Krie-

ein Gleiches könne von der beklagten
werden . Der Vertreter der Firma berief

e des Krieges lahinge-

7 »' Men,
°°5 °ngt

^ Hul7 ' bi'l aus einem Nachbargrundstück über-
> Aklags ^ einer Peitsche totgeschlagen zu habe » ,
pfifn ,, l k̂ hauptet , sie habe das Huhn nur verja¬

ge k>azu ein kleines Stückchen benutzt , wo-
^uetzung des Huhnes nicht entstandeii sein
sOP̂ eisaufnahme ergab die Absicht , das Huhn

Nit, weshalb die Angeklagte wegen Sachbe-
u Mk . evtl . 1 Tag Gefängnis verurteilt

»ie
, ?>ie

zu

^ von, Kreuz erhielten : Hauptmann Stau-
.rL >ftr .- Regt . Nr . 118 ; Major Manger

J>  Oberst v . Siebe mann  vom Jnftr .- Regt.

und vktLmjschte Uschxichteu.

^Pillol ?' ^ktbr . Dem Kommandeur des aktiven
A , ^ ’ Graf von Soden wurde das Eiserne Kreuz
p » iiErdeui sind noch 20  Eiserne Kreuze an das

k ütQi.ff ‘ Okt . Zum ersten Rektor der neuen Uni-
>urt wurde Professor Dr . W a ch s m u t h

? % r
' v- Okt . Ein interessanter Prozeß gegen eine

ijRe .^vßmühle kam hier zum Austrag . Ende
^S(j Z  hwsiger Mehlhändler einer Mannheimer
't ' k̂. für 100  Säcke Mehl ein , deren Anlie-100  Säcke Mehl ein,

-» «it» , -„er Zeit erwartete . Inzwischen kam der
r £k die Mühle dein Händler , sie würde

?PPcnn'9-£̂ rn , ivenn er noch 1200  Mk . nachsenden
Ijl djp u klagte der Händler . Während der Ver-
/dvch . .Pvivr Tage stattfand , erklärte die Groß-
<? Pro sie wolle die 100  Säcke Mehl für
[1% , ll3s llvfern und auch noch die Gerichtskosten
fi>% . man sich natürlich allseitig einverstan-
pt 6

°Helh Stadtverordneten bewilligten heute
tẑ hri» "enden in Ostpreußen 1000  Mark und für
>,tz £" 500 Marll

u- Okt . „Hindenburgstraße " soll von nun
sF>e>ßp» " en Biebrich die Apfelallee laut Magistrats-

Oktbr . Ein ganzer Eisenbahnzug , etwa
l|X " erarbeitete , teils unverarbeitete B a ri m -

. ete von über eine halbe Million Mark ist
und

V - 'n

f}  Kriegsschauplatz hier eingetroffen
^egsbeute - Saminelstelle verwertet iverden.
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suchen . Gott im
Hast du gar keine

V >ch dff" riremoe MchlS zu
\ byaa  eist lagen muß.

Vjf SQfttev̂ dankbarer Junge ? "
!|i-:i ’ »n D- ebenso Hab ' ich dich von Herzen lieb.

bem andern gleich . Auch wir zwei■WVv' *1 Qo a ' v m»wvh y *uu « llUj  lUlt
V.,PSt j , ,Vilet- Deshalb , ein Leben in deinem Sinn,
jjk 'i nii; 19eP silv mich. Dir und mir erwüchse kein
:'ill Ö̂atpv- bu  wich in den Hof . Und wenn ich
4 'sm e6et  Vater
; (.t QHf ho," uichr . Martin Gunders einziger
^itdpi , ^" Gunderhof . Damit basta . "
^ Hof mehr , als mich, Vater !" rief Achim

R Dann sprach er langsam : „ Schweres
Pt geopfert , ein schönes Jugendglück hat

t) ist mir viel schuldig , aber wert noch
n[M g;i’b wir verkittet , mein Hof und ich, durch
tz,P>ki„ j, "sts Höheres als Haus und Hof , nichts
'!s ■ Ut u Eigenes Heimatland . Und daß ich dir

füv. stunnie , das ist wieder das Höchste , mein
M " l lt  dich tun kann . ^ ' 'Dabei bleibt 's nun.

iis. '^sichR . gegenüber in stahlharter Entschlossenheit.
i^ Aii. Eichx„ fahle Erregung , ihre Augen kreuzten

i-

i " » < d- r

Zankte.

junge Gunder —

Aber eifern sagte er:

»ich werf ' dir

»So behalt«
» Z >» qv

^tererbe ?"
XRst ' -hinauslachte  der Alte schrill . „Ja,
R bann auch . Deine Mutter war ’nc
•itir, 1 fein 'Pk Nnive sab.rben eingesetzt, damit

" ° » der Hand bliebet ."
s)i > Jungen die heißen Tränen in die eis-

dp,ijsller, Bater , versteh ' inich doch recht . Mein
um euer Geld zu tun ? Behalte alles,1—

Koblenz , 6 . Okt . In dem Konkurs der Seifenfabrik
I . M . Märet hier kam ein Zwangsvergleich zustande , dem
alle Gläubiger mit geringen Ausnahmen zustimmten . Auf
die nicht bevorrechtigten Forderungen werden 15 Prozent
ausgezahlt.

M .-Gladbach , 8 . Okt . Fabrikbesitzer Franz Brandts,
erster Vorsitzender des Volksoereins für das katholische
Deutschland und Vorsitzender des Verbandes für soziale
Kultur und Wohlfahrtspflege (Arbeiterwohl ), ist in der
verflossenen Stacht um 12 .30 Uhr im Alter von nahezu
80 Jahren gestorben.

Krossen , 5 . Okt . Der beim Russenarlsbruch im hiesigen
Kriegsgefangenenlager durch die Lunge geschossene Gefange¬
neninspektor Schulz und ein Dolmetscher sind gestorben.
Bis jetzt hat die Revolte 5 Menschenleben gefordert.

Oberst v . Reuter „dementterk sich" gleich dem alten
Papa Wrangel . Er übersandte den Blättern aus dem
Felde folgende Richtigstellung : Wie ich erfahre , bringen alle
Zeitungen die Nachricht , daß ich gefallen sei. Das ist für
alle meine Angehörigen eine große Quälerei , da ich bis jetzt
noch lebe und meinen Dienst tue . Ich bitte sehr dringend
um Widerruf.

Das Wirtschaftsleben Aegyptens ist völlig vernichtet.
Der rumänische Handelsattachee berichtete nach einer Wiener
Meldung der „ Köln . Ztg ." aus Kairo , daß die Banken ge¬
schlossen , für die Bankjcheine von der Militärbehörde
Zwangskurse vorgeschrieben wurden und die Preise der
notwendigsten Lebensmittel um 100  bis 150 Prozent ge¬
stiegen feien.

Deutsche Briefmarken für Belgien werden jetzt
herausgegeben , es sind die üblichen Postwertzeichen , vie
den Ueberdruck «Belgien " und die Wertangabe in
Centimes ausgedrückt erhalten haben . Durch diese organi¬
satorische Maßnahme dürfte auch der Widerstand der bel-

Drutfche Wehrkraft und deutscher Schneid.
Der Historiker berichtet , daß den siegreichen Römern in

ihren Kämpfen mit den Germanen ein Grauen überkommen
sei ob der ungezählten Kriegermengen , die aus den Wäldern
diesseits des Rheines sich ihnen zur Schlacht gestellt hätten.
Heute erleben wir bet unseren Gegnern dasselbe der Furcht
entstammende Verwundern , mit dem in den offiziellen Be¬
richten immer wieder von der Anzahl der deutschen Truppen
gesprochen wird . Und von den nach Deutschland gebrachten
Gefangenen werden Äußerungen des Erstaunens gemeldet
über die Menge der deutschen Soldaten , die sie mit eigenen
Augen in unserem Lande schauen , keiner hat diese kraft-
onstrengung für möglich gehalten , mit der wir bei weitem
noch nicht an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit stehen,
die wiederum nur durch straffste Ordnung und persönlichen
Schneid ermöglicht worden ist.

Vielleicht wird man nach diesem Kriege von feindlicher
Seite einmal die Behauptung aufstellen , das Deutsche Reich
habe vorwiegend durch die Zahl feiner Truppen gesiegt.
Das ist aber nicht zutreffend , denn die Milltonenheere , die
wir aufgebracht haben , haben wir notwendig auch zur Be¬
setzung , zur Gefangenenbewachung usw ., und in schweren
Gefechten sind wir keineswegs immer in der Mehrzahl ge¬
wesen . Die Russen waren stärker als wir , in Belgien waren
wir vielfach in der Minderzahl , ebenso in Frankreich . Unser
rechter Flügel bei Paris hat schwere Stunden erlebt . Die
Wahrheit ist also nach den amtlichen Feststellungen , daß dev
Heldenmut deutscher Soldaten stets dem Feind Stand
gehalten hat , bis genügend Truppen heran waren.

Ganz unübertrefflich ist der deutsche Schneid ge¬
wesen . gegen den der französische Elan, die englische
Zähigkeit und das blinde Draufgehen der Ruffen nicht auf-
gekommen sind . Von den als Kanonenfutter gebrauchten
afrikanischen Völkerschaften wollen wir überhaupt nicht weiter
reden . Englische Soldalenbeurieiiungen , die in deutsche
Zeitungen übergegangen sind , heben mit der Naivität , die
den Briten in militärischen Angelegenheiten auszeichnei,
hervor , daß den Leuten im Felde doch nicht der Komfort
ganz und gar entzogen werden dürfe . Das war gerade so
seltsam , wie das Verlangen , unser Unterseeboot „U . 9"
hätte mit seinen neuen Schöffen warten sollen , bis die im
Waffer treibenden Engländer aufgefischt worden seien . Diese
Zumutungen stellen einen Zug im engiischen Charakter dar,
der sich schon in Friedenszeiien gezeigt hat . Was der eng¬
lische Handel dem unseligen am meisten übel genommen hat,
ist das große Verständnis , mit dem sich die deutsche Indu¬
strie in di « Bedürfnisse der einzelnen Nationen hineinfand.

nur so viel gib , daß ich studiere » kann , und nie ivieder komme
ich dir mit einer Forderung ."

„Nun , ein Pflichtteil steht dir ja zu . Das heißt , das
Kapital geht erst au deinem dreißigsleu Gebnris ag in deinen
Bentz , in den unbeschränkten Zmsgeuuß kommst du dagegen
schon am einimdzwaiizigsten . Dann wird dir die Urkunde
darüber zugehen , ich kaun 's dir aber schon gleich schwarz auf
weiß zeigen . "

Schwersällig ging er auf den Arnheim zu, in dem er auch
Wichtige Papiere zu bewahren pflegte.

-Nein , Vater , nein — , nur das nicht . Ich gtaub 's dir
aufs Wort . Ich verlange auch nichts , — nur bitten macht'
ich dich, ein letztes Mal von ganzem Herzen bitten - *

Aber Marlin Gnnder entschied uubeiregt : „ Es bleibt
bei dem Nein . Und daß dit ' s »veißt , bis zur Niündigkeit stehst
du unter väterlicher Geivalt . Darin halt ' ich dich, schon des¬
halb , weil du mich hintcrgange » hast . Reif ivärst du für
die Universität , ein glänzendes Abiturium hättest du gemacht!
schreibt dein feiner Professor , und das soll ja wohl ein Lob
für dich sein . Na , darauf pfeif ' ich. Daß du ' s aber ohne
mein Wissen und Willen machtest , ist mir nicht egal . Das
vergeb ' ich dir nicht ."

Achim hing den Kopf . „ Es mußte doch sein, " murmelte
kr. „ Freilich , ich hätt 's nicht verheimlichen sollen , aber nur
rin Jahr mehr hat 's dich gekostet, man hat mich ausnahms-
weise eher dazu gelassen - «

-Und wie unendlich lauge Zeit ich auf dich gewartet Hab',
weißt du das ? Tausendmal mehr , als es sich dem junger un¬
reifer Kopf ausgerechnet hat . " rief jener in schmerzlichem Zorn.

i Sortfttii «« ivlat. ;

Kein Volk ist bekanntlich so bequem in der Erlernung'
fremder Sprachen , wie das engltsche , Diplomaten und Kauf¬
leute nicht ausgenommen . Auf dem großen Berliner Kon¬
greß von 1879 sprach der englische Ministerpräsident Disraeli
im Gegensatz zu allen anderen Abgesandten stets englisch,
weil er eine andere Sprache überhaupt nicht beherrschte.
Die Londoner Zeitungen drehten aber die Sache um und
schrieben , ihr Vertreter habe deshalb nicht die Diplomaten¬
sprache (Französisch ) angewendet , weil die Mitglieder des
Kongresses den berühmten Staatsmann gern in seiner
Muttersprache hätten hören wollen . John Bull ist um
Ausreden eben nie verlegen gewesen.

An Ausreden , deutlicher gesagt Lügen , hat es bekannt¬
lich vom ersten Kriegstag an bis heute nicht gefehlt , aber
ihre Wirkung ist schon sehr stark verblaßt . Welchen Schneid
haben die verhältnismäßig wenigen in allen Ozeanen der
Erde umherstreifenden deutschen Kriegsschiffe durch Kaperung
englischer Kauffahrteischiffe und Beschießungen englischer
Kolonialstädte ausgeübt ! Die britischen Kriegsschiffe
entwickeln demgegenüber eine heroische Vorsicht . Bloß
daß damit auf die Dauer nicht viel anzufangen ist. Viel¬
leicht warten sie darauf , daß Antwerpen in deutsche Hände
fällt . Aber dann dürfte es zu spät sein ! O

Äetzt-e A«chietÄLk«
Budapest , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Wie die Blät¬

ter melden , sind die Russen aus dem von ihnen besetzten Ma>
ramaros -Sziget nach erlittener Niederlage abgezogen . Die öster¬
reichische» Truppen besetzten die Stadt.

Berlin , 8 . Okt . Wie aus Athen gemeldet wird , sind die
Dardanellen jetzt für jeden Verkehr gesperrt.  Neue Minen
werden gelegt.

Berlin , 8 . Okt . Nach Meldungen polnischer Blätter
haben die Russen aus dem Ossolinskischen Nalionaimuseum
in Lemberg 1034 Gemälde , darunter Meisterwerke von
Raffael und Tinterretto , ferner 28 000  Kupferstiche , tau¬
sende von Münzen , Medaillen , Büchern , Handschriften und
national -polnische Reliquien nach Petersburg geschafft.

Berlin , 7 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der Kaiser
hat durch Erlaß aus dem Großen Hauptquartier vom 24.
September genehmigt , daß beide Häuser des Landtages zur
Fortsetzung der Legislaturperiode vor dem durch Verord¬
nung vom 15 . Juni 1914 festgesetzten Zeitpunkt zusammen¬
treten . Daraufhin hat der Präsident des Abgeordneten¬
hauses die 96 . Plenarsitzung auf den 22 . Oktober
anberaumr.

Berlin , 7 . Okt . Rach der „Deutschen Tagesztg ." haben
in mehreren Städten Aegyptens blutige Zusammenstöße
zwischen den britischen Garnisonen und eingeborenen Manir-
schafteu stattgefunden . Die letzteren lehnten sich gegen die
Verschleppung auf die französischen Schlachtfelder auf.

Kristiania , 8 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Unter der
Ueberschrift „Vor dem Fall von Antwerpen " schreibt der
militärische Mitarbeiter der Zeitung „Astenposteu " : Auf
dem Gebiete des Festungskrieges ist dieser Krieg eine ein-
zige Reihe von Ueberraschungen gewesen . Die deutschen
Belagerungsheere haben sich über die früheren dafür gelten¬
den Grundsätze himveggesetzt . Die modernen Begriffe über
die Schutzmittel gegen das Artilleriefeuer sind von den
Kanonenschüssen der phänomenalen 42 -am Mörser iveg-
gefegt worden . Diese neueste Methode , durch welche die
neuesten und stärksten Festungen sozusagen von den deut¬
schen Belagerungsheereu weggepflückt werde » , kann mit
Ehre als „ Made in Germany " bezeichnen.

Konstantinopel , 7 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Ergän¬
zende amtliche Meldtingeit über das jüngste Erdbeben be¬
sagen , daß in Sparta eine große Anzahl von Häusern zer¬
stört worden ist . Die illmtsräume der Militärverwaltung,
das Telegraphenbureau und Wohltätigkeitsanstalteu sind
teilweise eiugestürzt . 248 Personen sind getötet worden.
Vermutlich liegen die Leichen weiterer Verunglückter noch
unter den Trümmern , diach dem Erdbeben hat eine Feuers-
bruust 18 Häuser und Läden eingeäschert . Auch in der
Umgebung Spartas hat das Erdbeben großen Schaden
angerichtet und Menschenopfer gefordert . In Burdur sind
einige Stadtviertel vollständig zerstört . Das Regierungs¬
gebäude und die Gefängnisse sind unbeschädigt . Die Zahl
der Menschenopfer in Burdur beziffert sich auf etwa 2000;
viele Personen sind verletz ! worden . I » Egherdir ist
einiger Schaden angerichtet worden , ohne daß dabei Men¬
schen verunglückten . In Uluburlu wurden vier Personen
getötet und fünf verletzt.

Schwarzbrot' ist nahrhafter und gesundheitsdienlicher
als Weißbrot und sollte daher in dieser Kriegszeit umso
mehr bevorzugt werden , als wir zwar Roggen , nicht aber
auch Weizen zu vollen Deckung unseres Bedarfs im eigenen
Lande gewinnen . Das feine Mehl , dessen Erzeugung eine
Lebensbedingung für die modernen großen Mühlen ist, gibt
weniger nahrhaftes Brot als das grobe , das jeder Dors-
müller Herstellen kann . So äußern sich wissenschaftliche
Autoritäten und erweitern damit die Lebensniittelfrage zu
einem Kriege der Maschinen . Auch vor allzu ausgiebigem
Fleischgenuß wird erneut gewarnt und die möglichste Aus¬
nützung des Obstes und der Gemüse warm empfohlen . O

Eine Meuterei von Hinbulruppen , die nach Europa
eingeschifft werden sollten , hat nach englischen Meldungen
in Pandschab stattgefunden . Die Hindus schossen mit dem
Revolver und töteten mehrere Polizeibeamte . Bei dem
Kampfe wurden 16 Hindus erschaffen , der Rest ergab sich
und wurde gefangen nach Kakutta zurückgebracht . O

Wer soll zahlen?
über Frankreichs Kapitale — Schwebt ein ganz ab¬

scheulich Vieh , — Leider kann man 'S nicht vertreiben , —
Dazu hilft kein Lustgenie . — Lieblich ist da noch die
„Taube ", — Die flott deutsche Bomben schmeißt , — Solche
Schrecken bringt sie doch nicht , — Wie das Untier heut
verheißt . — Pleitegeier heißt der Vogel , — Der schwebt
über 'm Elysee , — Vor dem ausrtß nach Bordeaux auch —
Präsident Poincaree . — Der Finanzmintster ruft : „Zahlt
Steuern , - Zahlet , zahlet , zahlt sie doch, — Sonst
pfeift notre belle France — Nächstens aus dem letzten
Loch ." — Jean Frangais schreit darauf grimmig : —
„Un § drückt grab ’ genug der Schuh , — England soll als
Freund sich zeigen !« — Und hält fest die Tasche zu.

Georg Paulsen.



Englische Infanterie
ein deutsches Flugzeug in Frankreich be¬
schießend, zeigt unsere heutige photogra¬
phische Aufnahme. Trotzdem die Feinde
ein sehr wachsames Auge auf unsere Flug¬
zeuge haben, gelang es ihnen doch nur
in verschwindend geringen Fällen ihnen
Schaden zuzufügen, während die deutschen
Truppen schon eine große Anzahl Aero-
plane als Kriegsbeute bezeichnen können.

Auf der rechten Seite unseres Bildes
sieht der Beschauer eine neue Waffe, den
„Stillen Tod ", darstellend einen 13 cm
langen Stahlpfcil , der ans feindlichen
Flugzeugen in Bündeln von 500 Stück
über die deutschen Truppen herabgewor¬
fen wurde.

Oktober

OeffentUcher Metierdievß
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag den 9.
Bewölkung etwas abnehmend, ohne

schlage, nachts wieder kälter
Wetter in Weilburg.

tzöchite Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niederschlagshöhe
Lahnpegel

1#

erhebli^
glich«'

Sitzhadenmnve»
empfiehlt

Eisenhandlnng Ziilike"
Marktplatz.

\

An die Cimohnn des Kreises.
Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin

hat das Eentral -Eomitee vom Roten Kreuz, in Uebcrein-
stimmung mit den Wünschen des Kriegsministeriums für
ganz Deutschland einen

Kriegsausschutz für warme Unterkleidung
eingesetzt. Seine Aufgabe ist:

In Ergänzung der von der Militärverwaltung be¬
reits vorgesehenen Lieferungen im Wege der freiwil¬
ligen Hifstätigkeit weiterhin wärmende Kleidungsstücke,
i» erster Linie Strümpfe, Leibbinde», Pulswärmer, in
zweiter Linie Unterhosen, Unterjacken, Wollhemden, Kopf-
schützer zu beschaffen.

Für den Oberlahnkreis ist die Durchführung der Auf¬
gabe von dem Kreiskomitee übernommen worden. Ihre
Erfüllung ist dringlich. Tie Nächte sind schon jetzt kühl
und feucht; die kalte Jahreszeit ist nicht mehr fern. Er¬
kältungskrankheiten und ihren Folgen muß bei unseren
Truppen unbedingt vorgebeugt werden. Vom 1. Oktober !
ab werden regelmäßig Warenzüge mit warmen Kleidungs- !
stücken nach Ost und West abgelassen. Das Kriegsministe- !
rinn: und der Kriegsausschuß werden mit allen Mitteln
versuchen, die Kleidungsstücke an die Truppen , auch an
die in der vordersten Kampfstellung heranzubringen.

Die vom Kriegsministerium zunächst festgesetzte Licfe-
rungseinheit bestehend aus 1 paar Strümpfen , 1 Leib¬
binde und 1 paar Pulswärmern berechnet sich für ein In¬
fanterie-Regiment auf rund 10000 Mark.

Die Beschaffung der warmen Unterkleidung erfordert also
viel Geld.

Aber welches Opfer wäre zu groß, unserc tapferen Truppen
in ihrer Gesundheit, Ausdauer und Schlagfertigkeit zu schützen.

Darum die herzliche Bitte:
1) Gebt Geld ! Gebt schleunigst Geld zur Beschaffung

warmer Unterkleidung für unsere Truppen.
2. Spendet alle entbehrlichen Wollsachen aus Euren

Vorräten im Hause und spendet Wolle zum Stricken
von Wollsachen.

3. Bildet in den Gemeinden , in denen dies noch nicht
geschehen ist, Franen -Vereine vom Roten Kreuz (Vater-
ländische Franen -Vereine) und laßt dort durch die
Frauen und Mädchen in ihrer freien Zeit Wollsachen
(Strümpfe , Leibbinden, Pulswärmer , Kopfschützer)
stricken.

Kann die nötige Wolle aus eigenen Mitteln nicht
beschafft werden, so werden wir versuchen, sie zu liefern.
Wollsachen die sichtbar getragen werden (Pulswärmer,
Kopfschützcr) sind möglichst aus feldgrauer Wolle
herzustellen.

Geldspenden bitten ivird an die Kreissparkasse, mit
der ausdrücklichen Bestimmung für warnie Unter¬
kleidung, einzusenden.

Fertige Wollsachen und lose Wolle bitten wir bei
unserer Abteilung III z. H. des Herrn Dreyfus in
Weilburg Mauerstraße abzugeben.

Die Bildung von Frauen -Vereinen zuni Stricken
von Wollsachen und den etwaigen Bedarf an Wolle
bitten wir auf dem Landratsamte anznmelden.

Weilburg , de» 7. Oktober 1914.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende.
Lex,  Landrat.

2 Zimmerwohnung
mit allein Zubehör sofort zu
vermieten.

Schulgasse 18.

Feldgraue
Militär - und Kna¬

benmützen
iverden schnellstens angefer¬
tigt bei

A . Lehmann,
Kürschner.

Färberei
für

Harren - u. Damen-
Kleider,

Mäntel und Stoffe
jeder Art,

Schwarz für Trauer
sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

M. Estor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Chemische
Wasch» 08

für
Herren-AnzüSe
Uniforme»

Damen-K> f e „
Gardinen, ^
Decken n. 1'" I

Olt

Feinwäscherei für:

Hemden, Kragen
und Manschetten.

I L>eCKt*i«
^Tpp retiWasche« » I

von Feder», s
und Vorm.»*“’

Eilsachen

Notes Nreuz.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Znsanterie-Regiment Nr. 87, Limburg.
Gefr. d. Res. Earl Heeger aus Münster verm.

Infanterie-Regiment Nr. 116, Gießen.
Musk. Georg Schwebet aus Weinbach lvw., Gefr.

Aug. Becker aus Aumenau tot.

Notes Nreuz.
Bitte um warme Unterkleider für die

Feldtrtlppen
D. Dreyfrrs.

Dank der Opferwilligkeit unserer Mitbürger sind wir
im Stande gewesen, der Militärverwaltung für die Pflege
verwundeter Krieger Bereiuslazarette von rund 200
Betten zur Verfügung zu stellen.

Wir müssen nun auch dafür sorgen, den Soldaten ihr
Krankenlager dadurch zu erleichtern, daß wir ihnen geeig¬
neten Lesestoff zur Verfügung stellen. Gewiß sind viele
unserer Mitbürger in: Besitze von Büchern, die ihnen selbst
keine Dienste mehr leisten, die aber den kranken Soldaten
im Lazarett noch manche trübe Stunde können verkürzen
und erheitern helfen.

Wir wenden uns daher erneut an die Hilfsbereitschaft
unserer Mitbürger mit der Bitte , uns solche Bücher gü¬
tig! zukommen zu lassen. Auch kleine Geldbeträge sind
für diesen Zweck sehr willkommen, da der Stand des
deutschen Buchhandels es möglich macht, mit kleinen Mitteln
sehr gute Bücher zu kaufen.

Da ein großer Teil der Verwunderen und Kranken
bettlägerig ist, muß Wert darauf gelegt iverden, daß die
Bücher im Allgemeinen nicht zu groß und nicht zu schwer
sind.

Wir bitten herzlich, Bücher auf denr Landratsamtc
und Geldspenden auf der Kreissparkasse abgeben zu ivollen.

Weilburg , den 8. Oktober 1914.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

KmkrilpßkgkMkmWkilbUg-«.
Dienstag , den 13. Oktober, nachmittags4 Uhr,

bei R . Moser (Markt ) :

Mitgliederversammlung
Tagesordnung:

1. Jahresbericht . 2. Rechnungsbericht. 3. Neuwahl
des Vorstandes imb Ausschusses. 4. Mitteilungen.

Der Vorstand:
S che e r c r , Vorsitzender.

Weilburg, den 8. Oktober 1914.

empfiehlt
Eisenhaudlung Zilliken

Marktplatz.

3eöes freie Stiidt Land sollte
jetzt bepflanzt werden

mit

winter-5alat, K Winler-Nraut
und winter-lvirfing.

Kräftige Pflanzen zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

vorrätig bei
Spielkarten

A . Cramer-

Danksagung-
hei 0Für die herzliche Teilnahme s

rvossr»1Tode unseres lieben Vaters, J
und Schwiegervaters des Herrn

Peter Schäfef
sagen wir allen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterblieb 011

Schupbach, Gräveneoker Mühle-

Bekanntmachung-
vor»""""Samstag , den 10. Oktober,

werden auf dem Rathausenr naryaus % /

60 Körbe AeM>
versteigert.

Weilburg , den 8. Oktober 19l4‘
Der Mas"' V>

Petrolemn-Hei;̂
garantiert geruchlos bretw

empfiehlt
Eisenhandlnng^

Tafel birnen
Butterbirnen und Gute Luise
a Pfund 15 Pfg . gibt ab

Wobig.

Das bisher von Herrn Vol-
land bewohnte Hans

Adolfftraße 18
ist ganz oder geteilt zu ver¬
mieten.

W. Moser jr.

Delikateß-
Sauerkraut

Feinste
Salz-u.Essiggurken
empfiehlt Georg Hauch.

Limburg, den 7. Okt. 1914
Roter Weizen (Nassauischcr
20.75 M., WeißerWeizen(An-
gebaute Fremdsorten) 20.25
Mk., Korn 16.26 Mk. Gerste
—.— Mk., Hafer 11.10 Mk.
Erbsen —.—, Kartoffeln 2.50
— 2.60 Mk., Butter per Klo.
2.30 Mk.. 2 Eier 20 Pfg.
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